Oskar P. Spandl: Hinweise zur Lesetechnik

Man teile sich die Zeit genau ein und lege sich terminmäßig fest, bis wann man den Wissens​stoff durcharbeiten will.
Man lerne, sich auf den Wissensstoff zu konzentrieren. Der Erfolg der Konzentration beim Lesen ist: tieferes Verständnis, schnelleres Auffassen und besserer Überblick. Das oberflächlich Gelesene wird nicht behalten. Die innere Anteilnahme für den jeweiligen Wissensstoff ist sehr wichtig. Wer nicht aufnahmebereit ist, wird den Inhalt eines Werkes nicht verstehen und sich nicht einprägen.
Das Gelesene prägt sich stärker ein als das nur Gehörte. Wir behalten am besten, was wir se​hend begriffen haben. (Mit Unterstreichungen arbeiten, Farbstifte für besondere Hervorhebun​gen benutzen!)

Das Unterstreichen, die Lesenotizen und Buchauszüge fördern das Einprägen und Behalten. Lautsprechen hat beim Lesen eine angenehme Nebenwirkung: Man entgeht den vielfältigen Ablenkungen.
Mit dem einmaligen Lesen wichtiger Wissensstoffe ist es nicht immer getan. Die Merkfähigkeit wird erhöht, wenn der Wissensstoff nicht einfach mechanisch wiedergelesen wird. Beim Wiederholen müssen wir uns von überlegten Kontrollfragen leiten lassen, z.B.: Ist die Gliederung übersichtlich genug? Kann sie verbessert werden? Was blieb vom Verfasser unerwähnt? usw. Gründlichkeit ist beim Lesen oberstes Gesetz. Nichts rächt sich mehr als hastiges, oberflächli​ches Lesen. Die Lücken, die durch zu schnelles Lesen in der Grundlegung des Wissens ent​stehen, sind nachher nur mit vermehrter Kraftanstrengung und mit erhöhtem Zeitaufwand auszugleichen.
Immer mit klarem, vollem Bewusstsein lesen. Ist der Text sehr schwierig, so ist das Gelesene Satz für Satz zu analysieren. Die Satzanalyse kann nach und nach auf die Abschnittsanalyse erweitert und durch sie ersetzt werden. Wer mit eigenen Worten kurz und treffend wiederholen kann, was er gelesen hat, beweist damit, dass er den Sinn verstanden und in sich aufgenommen hat. Verstehen ist der halbe Lernerfolg.
Beim Lesen soll man sich nicht in kleine Einzelheiten verlieren, sondern sich an das wirklich Wichtige halten. Zum Verständnis des Zusammenhanges eines Fachbuches ist dringend zu empfehlen, sich schon vor Beginn des Lesens einen Überblick über das Themengebiet zu ver​schaffen. Das kann anhand eines Lexikons geschehen. Nützlich ist auch eine Orientierung im Inhaltsverzeichnis und in der Einführung eines Fachbuches, das im Vorwort, in den Einlei​tungskapiteln, die Ergebnisse und Probleme kurz umschreibt.
Unverständliche „Bandwurmsätze" sind stets - zumindest in Gedanken - zu „entschachteln". Sie sind in kurze Einzelsätze aufzulösen. Das Wesentliche kann notiert werden. Aufzuklärende Fremdwörter und unverstandene Fachausdrücke sind sofort zu klären.
Lesepausen sollen kurz sein und möglichst nicht dadurch ausgefüllt werden, dass man mit dem Studium eines neuen Buches an Stelle des unterbrochenen beginnt. Unablässig ist nach Gelegenheiten zu suchen, das durch Lesen erworbene Wissen mit ei​genen Beispielen zu belegen. „Verba docent, exempla trahunt" sagten schon die alten Rö​mer. [Worte belehren, Beispiele reißen mit!]

Wo es möglich ist, sollte man versuchen, mit anderen zusammen Diskussionsgemeinschaften zu bilden. Gerade hier ist „teamwork" sehr nützlich. Die differenzierte Wiederholung und Zu​sammenfassung ist leichter von mehreren durchzuführen als von einem Studierenden allein, der es sich vielleicht zu leicht oder zu schwer macht.
Fachdiskussionen, die sich aus dem Bemühen um Wiederholung ergeben, tragen häufig zur Klärung unverstandener Gedankenkomplexe bei und hellen allzu subjektive Meinungen auf. Bei der Diskussion des Lesestoffes kommt es darauf an, planmäßig und systematisch vorzu​gehen, sollen nicht oberflächliche und fragwürdige Ergebnisse gefördert werden. Keines der angegebenen Stadien sollte bei einer Diskussion übersehen werden:

1. Tatsachen und Meinungen sammeln, ohne sie sofort zu diskutieren.

2. Tatsachen und Meinungen erörtern, das Für und Wider feststellen und vergleichen.
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